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Fertzogen zu Sachien, Julich, Cleve und
J

Berg, auch Engern imo Weſtphalen, Poſtuluten
Adminiſtratori des Stiſfts Merſeburg, Landgraf—
fen in Thuringen, Marg-Grafen zu Meiſſen, auch Ober- und

Nieder/Lauſitz, Gefurneten Grafen zu Henneberg, Grafen zu der
Marck und Ravensberg Herrn zum Ravenſtein

Meilnem Eznadigſten Frurſten und Gerrn.

Durchlauchtigſten Fůrſtin und Frauen,De

CIFRaAiteſGeurietten Sharlotten,
et

rma t tzogin zu a en,Sulich Cleve und Berg auch Engern und Weſt—

J.— uephalen, LandGrafin in Thringen, MargGrafin zu Meiſſen,
auch Ober- und Nieder-Laußnitz, gebohrnen Furſtin zu Naſſau, Gefurſteten

SGrafin zu Henneberg, Grann zuder Marck und Ravensberg, auch Daar
brucken und Saarwerden Franen zu Rnvenſtein Lahr/ Wiſbabenund Jrſtein.

Sr. Gnadigſten drſtinund Mrau.



Hochwurdigſter
Durchlauchtigner Hertzog,5

Gnaddigſter Fürſt und Herr,
Durchlauchtigſte Hertzogin,

Gradigſte Furſtin und Frau.

Uw. Hoch-Furſtl. Durchlauchtigkriten
etwas zu melben von der ungemein hentigenAaaren

Waſſer Uberſchweminung, welche vor wenig Tugn uns
O wegen verurſachten vielen Schadens, nicht wenig Thranen

Waſſer ausgepreſſet, wurde mich niemahls erkuhnet haben, wenn ich nicht die gröſte Verſicherung gehabt, daß Sie ſo

Gnadig, uüd von ſo preißwurdigen uneigungen gegen ernJ

—n

getreueſte Unltethanenbvrkn, daß Die gon derkelzenuhluck
und Ungluck Theil nehmen, von jenem, um e ne Gottgefallige Freude daruber

zu haben, von dieſem, um Anlaß zu nehmen, die Verlaſſenen mit Troſt und
Hulffe zu erfreuen. Wie Ew. HochFurſtl. Durchlauchtigkeiten
am Ende dieſer Jhnen gewenhthen demuthigen Zeilen erſehen werden, muß man
billig die Einwohner dieſes Dorffs unter die Zahl der Unglucklichen zehlen, weil
auſſer dem vielen durchr DPoſftr jhnein ienner von Zeit zu Zeit zugefugten Ver
luſte, ſie die Theurung gedruert, worauff vorn Jahre eine ziemlichegefhrliche, djets

Jauhr aber eine höchſtgefahruiche und verdervlichet Waſſer. Fluth gekommen; wel
Vt unſer Vermogen, Hertunh Wuth inieine Wellen zienilichen Theils vergra
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ben hat. Nur allein Dero. hoöchſtdeũderirende Gnade iſts, Durchlauchtig—
ſter Hertzog, Durchlauchtigſte Hertzogin, wilche mir nebſt mei—
nen betrubten Pfarr Kindern neues Leben, Muth und Kraffte reichlich inſpiri-
ren kan. Derowegen flehe Eiw. HochFurſtliche Durchlauchtigkriten
demuthigſt, Sie wollen Furſtl. Mitleidens und HulffsGedancken uber uns ha
ben, und uns dadurch Anlaß geben, den Ausbund Dero Gute unablaßlich zu
preiſen, und uns zubemuhen, unſern Kindern, wenn wir ihnen ſo geſtalten Sa
chen nach, gleich nichts als Armuth hinterlaſſen können, dennoch den Reichthum
des Theuren Andenckens Dero feltenen Trefflichkeiten, als Liebe zu GOTT
und Dero getreueſten Unterthanen, mitzutheilen, daß ſie es auffs fleißigſte veneri-

ren, und auf die ſpaten Nachkommen fortbringen. Unter redlichen Wundſche,
daß alle Gunſt GOttes Dero Theil; Leben, Geſundheit und erwundſchte Re
gierung aber Dero Gluckſeligkeit ſey, verharre mit groſter Devotion

Durchlaudchtigſter Hertzog,
Gnadigſter Gurſt und Herr,

Durchlauchtigſte Hertzogin,

Gnadigſte Gurſtin und Graun

Ew. Hochflhſtl. Durchlauchtigkeiten
ü
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Neees Gluck und Ungelucke
Das kommt allein von GOtt,

Jch weiche nicht zurucke,
Und fleh in aller Noth,

Wie kan er mich denn laſſen der treue Nothhelffer
mein,

Wenn meine Noth iſt am gröſten will er gewiß bey

mir ſehn.
Geliebte, und Andachtige in dem HErrn.

S Jel iſts, wenn ein Menſch wieder den dreyeinigen
s GOTJ murret und unwillig iſt, aus der Urſach,

S weil GOtt andern ihme verhaßten, von ihm verach
teten und vor Sunder geachteten Menſchen aus

S nehmende Gunſt, und Gewogenheit erzeiget, zuJ
 dem Ende, daß ſich jener ſoll fchamen lernen, daß

er nicht auch wie dieie nach gottlicher Huld geſeuff
S det, und einen ſolchen koſtbarn Seegen zu erlangen

uſ  —geſucht. Dies heißt dem Chriſtenthume einen

gücht erdulden und vor ſeinen heiugſten Augen iehen kan, ſondern ihn weg

A3 zu

—eeererr



tta (6) Cek
zubkingen alles berſuchet. Er relbet denſelben mit ſeinem Blute und To
desSchweiße, welche beyde Stucke vermogend ſind, alles was an der
Seele ungeſtallt iſ wegzunehmen, da das Geblut und Todtes Schweiß
eines ſterbenden Menſchen nur die iogenanndten FeuerFlecken im Geſich
te des andern, wenu ſie damithefftig gerieben werden, wegnehnwien ſollen.
Kuttz: JEſus will nicht, daß einer der ſich zu ſeiner Gemeine be
kennet, einen Runtzel der verjahrten Sunde, oder Llecken einer
Boßheit, die ſich anfangt einzuwurtzeln, oder des etwas an ſich
haue. Sgtan und Dathan wurden nebſt ihren Geſellen anitzo in der Hol
le nicht ſo heßlich ausſehen, wenn ſie ſich bey Zeit hatten rathen laſfen, den

Schandfleck, Eigenſinn und Auflehnung wieder GOtt abgeleget, den
Mund zugehalten, und nicht immer mit achalja geſchrien: Aufruhr, Auf
ruhr! 2. Keg. xl. i4. Allein daſie dieſen Schandfleck GOtt zum Ver
druße behielten, muſte Holle und Erde ſolchen verdecken. Wie iſts mog
lich, daß ſolche ungeärtete Seelen ſich die Sonne der Gottlichen Vater-
Huld zuneigen konnen, welche bey nahe geartet ſind, wie gewiſſe Volcker
in africa, die die Sonne verfluchen, und an ihren Strahlen nicht mehr
als alles zu tadeln wiſſen. Jch ſage bey nahe, denn es iſt zwiſchen ihnen ei
niger Unterſcheid zu bemercken, geſtalt dieſe deswegen wieder die Sonne
murren, weil ſelbe gar zu eine groſſe Nenge Strahlen, ſo wohl auf ſie ſelbſt
als auch auf andere ſchießen laſt; Jene aber deswegen nicht wohl auf Gott,
die Gnaden und Getethtigkeitse Sonne zu ſprechen ſind, daß andere Leu
te, die ſie vor gar ſchivere Sunder halten, von ihm mehr Liebes-und See
gensBlicke genießen, als ſie; daß er dieſe Boſen in Goſen auf Roſen
weidenla let, zur Zeit, da ſie in Egypten thren Gedancken nach die
grööſten Pagen unverdienter Weiſe alleine anſehen und ausſtehen
miiſten. Exod. ViIl.z7. Und ob gleich der in ſeinen Wegen, Sinnen
und Besinnen gerechte GOtt einmahl ubers andere zu einem ſolchen Mur
renden ſaget? Freund, ichthue dir nicht unrecht. Matth. XX. 13. Dies
jſt meine Art und Abeiſe nicht; ſo ſchuttelt er doch den Kopff dazu, und weiß
es wohl beſſer zu ſagen, wie groſſes Unrecht ihm von GOtt angethan werde.
Schandlich genug iſts, wenn von einem Vrenſchen mit Beſtand der War
heit geſagei werden kan, daß ſein Sinn wieder jedermanns Sinn, und ſein
Miund wieder jedermanns V und ſey, wie von lsmasl Geneſ. XVI. 12. Der
M. Geiſt meidet, daß ſeine Hand wieder jedermanns. Nand gemeſen ſen
aber, wenn er guch ſolche Auffuhrung gegen den Heiligen in Ilrael ſpuren
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ESey cr) is
taſt, wer wolte ihn alsden nicht mit dem Nahmen des ſchandlichſten untet
der Sefien belegen, ing arummurmurantem ſi dixeris, omnia dixeris Den
in WarheitGott iſt ſolchen Biederſiñiſchen entweder nicht weiſe genug, oder
nicht gerecht gnug, oder alles beydes nicht genug. So wollen deñ elende Er
de und Aſche, geringe Motten und Wurme ſich aufwerffen zu Richtern u
ber den Richter der Lebendiaen und Toden, der von Ewigkeit zu Ewigkeit

lebet? So ſoll der GOtt, der die Schluſſel der Hollen und des Todtes hat,
herunter kommen, zju ſeinem ohnmachtigen Geſchopfe, und bey demſelben
den Shhlüſfel zu derm Schatz. Kaſten der Weißheit hohlen? Jſts moglich,
daß Satan ſo viel Gewalt hat uber einem Menſchen, der ſich ihm gantz
und aar laſſet, daß er von deſſen Hertzen die Hand des wurckenden Heil.
Geiſfles mit ſeiner Klaut weqzuſchtagen ſich unterſtehet um daſelbſt allein
zu handihieren, alle Wurtzeln und Sproßlinge der gottlichen Tugenden,
und unter anderndie kindlichen Scheu, und Ehrfurecht vor GOtt heraus
zu reißen, und ihnrecht auſerſt unverſchamt zu machen? Gehets ihm denn
an, daß er von ſich ſagen darff, wie der Hauptmann im Evangelio: Weñ
ich ſage zů einem meiner Soldaten: Gehe hin, ſo gehet er, und
zum andern, komm her, ſo kommt er, und zu meinem Knecht, thue
das, ſo thut ers. Matth. VIIJ.y. Jſt das moalich? Ja, und daß dem ſo
ſey, giebt unfer Evangelium klare Beriund legt euren Seelen zu22

bedencken vor, wie ſehr der Teuffel die Sinne det Pharifaer zerruttet, und
wie ſo entfetzlich unverſchaint er ſie mufſe aemacht haben, daß ſie wider JE
ſfum den Sohn GOttes anurrende Reden aubtzeſtoſſen, desweaen weil er
mit nichtswurdigen und ihrer Meynung nach rechr verwotffenen Leuten
freundlich umgieng, und bey ihnen zur Mahlzeit war. Wir wollen davon
Anlaß nehmen, in dieſer Stunde vor dem Angeſicht des HErrn alles Mur
ren, es geſchehe woruber es wolle ju?dirnren, und endlich zu erharten,
daß es nicht nur bey den Pharifaern hochniſtraffbar geweſen, ſondern auchc

iezo bey denen Chriſten hochſt-tadelhnffl ſeh, wie ſolches E. L. mit meh
rern vernehmen wolle. Vernimms aber, o GOtt Jatob, und o GOit
unſerer Vater, was ich dich vorhero kindlich bitren will; daß nehmmich, ob
wir gleich vielmahl, auch nur noch vor wenig Setgen wieder demne Zuchti
gung gemurret haben, du uns dennöch, weil ſolches fundliche Vergehen
uns ſehr ju Hertzen gehet, umehr, als der erlittene Verluſt, freundlich
ſeyn, und das Werck unſerer Sinnen zudeinen Ehren, und unſerer See
len hochſten Gedeyen brfordern wolleſt. Dein Sohn ChHriſtus JEſus

fangt
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tangt an, unſertwegen zu ruffen, Abba, lieber Vater, den horeſt du,
drum hore uns um ſeinet willen, wenn wir beten ein Glaubenbeſeeltes
Vater Unſer, vorhero aber ſingen: Liebſter JEſu etc.

Evangelium Luc. XV. 1. 10.
Propoſitio.

Das nicht nur an den Phariſaern, ſondern
hauptſachlich an den Chriſten tadelhaff
te und ſtraffwurdige Murren wirder
GOtt. Wir geben acht

1. Auf das Murren vor und an ſich ſelbſten, wie

ſolches von der Heil. Schrifft getadelt und ge

ſtrafft wird.
11. Auf die Umſtande und Zufalle, uber welche

der fleiſchliche Sinn mit guten Rechte zu mur
ren meynet, daß ſolche dennoch auch ſtraffbar

J ſind.
Votum.

GoTd gieb, daß ich unverholen
Rede, was du mir befohlen,
Gleich viel, obs der argen Welt
Und dem Satan mißgefallt,
Letzt muß doch die Warheit ſiegen,
Und Unwarheit unterliegen. Amen!

Abhand
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Abhandlung.
gr unſere Augen auf einige Zeit Erlaubniß erhalten ſolten

ronnen, das Innere des Hertzens der meiſten Menſchen zu be
trachten, ſo wurden wir befinden, daß ſich Unvergnugſamkeik

ſo feſt um daſſelbe herumgeſchlungen hatte, als wie Ephen um den Ulmen
Baum. Wvbir wurden anbey ferner ſehen, daß der Satan um dieſes Ge
wachs fleißig herumgehe, und daſſelbe weit ſorgſamer warte, als ein Win
hher ſeinen Weinſtock, zu dem Ende, damit gemeldte Wurtzel eine Frucht
trage, Murren genennt, mit welcher er ſich viel Nutzen ſchafft. Denn die
Krafft dieſer Frucht beſtehet darinne, daß er den Menſchen unruhig, und

ſo unartig machet, daß er ſich feſt beredet, GOtt konne ihm nichts zu Dien
ſte und zu Dancke machen. Undob er wohl ſolches iezuweilen vor denLeu

ten verbirget, und ſich zwinget, ruhig und gelaſſen zu ſcheinen, ſo wird doch
der Tumult ihres murrenden Hertzens einmanl wie das andere continui-
»ren; Jn dieſen beyden Stucken allein, und weiter nicht wird man ſolche
Menſchen hochſtvergnugt finden, und niemahls murren, ſondern ihnen
ſelbſt gratuliren horen, daß ſie nehmlich Verſtand und Frommigkeit ge
nung und uberflußighaben. Das letztere aber iſts eben, was ihre Bekeh
rung ungemein ſchwer machet, und ſie ſo fein gewiß in die ungluckſeligen

Feſſel des Satans uberliefert. Wan richte nur ſeine Gedancken diesfalls
auf die Pharifaer in unſerm Evangelio. Ob dieſelbe gleich rechte Candi-
daren der ſchwartzen Hollen waren, und ſich uber alles, ſo ſich von GOTT

gekommen zu ſeyn nennte, hochſt unvergnugt und murrend bezeigten, fſo
dachten ſie doch gewiß, es konne ihnen die Oblitzation von GOtt, daßſie ſe
lig werden muſten, kein Teuffel aus den Handen reißen, Jhre Hauſer, ob
ſie ſchon voll Raubs und Fraßes waren, werden ſie doch dieſelben vor ſol

che heilige Oerter gehalten haben, daß die Eugel mehr Vergnugen finden
muſten ſich daſelbſt aufzuhalten, als faſt im Himmel. Jhr Hertz, das

da leer war von Buſſe, Gtauben und Frommigkeit, werden ſie doch ohne
eintziges Bedencken genennet haben 92295, alles, was heilig heißt, iſt in
demſelben. Und dieſes eben wird ſie ſinnreich gemacht haben, alles ihr an
ſich ſelbſt unverantwortliches Beginnen und Vornehmen wieder GOtt und
den Nachſten gut zu heißen, und gar zu ruhmen, wie die zu Sodom ſo in-

geniss wared, ihre ubermachten Sunden mit Lobe zu belegen, und alle die
jenigen vor dumme  ignoranren zu halten welche ihnen nicht Beyfall geben
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wolten. Nun ſetzet meine werthen Zuhorer, den Fall, es ware zu der
Zeit, als obgemeldete Phariſaer wieder JEſum murreten, daß er mit Sun
dein, ihrem Siylo nach zu reden, umgieng, jemand geweſen, der ſich ihnen
wiederſetzet, JEſum zu vertheidigen auf ſich genommen, und etwa ſo geſaget

hatte: Jhr Pharifaer murret wieder JEſum, und ſchmahet ungemein
darauff, daß er mit ſchlechten und liederlichen Leuten allzu freh umgehe,
und mit ihnen ehe; ihr nennet dies was unrechtes: Allein, ich moch—
te doch diesfalls gern einen rechten grundlichen Beweiß horen, der mich voll

kommen von der ·Heßlichkeit dieſer Auffuhrung JESU uberfuhren konnte,
denn bis iezo kan ſich mein Gemuth dieſelbe nicht ſo gar boſe, ſondern viel
mehr gut und nutzlich einbilden. Was meineſt du, wie wurden ſie einen
ſolchen angeſehen, und ihm begegnet haben? Wurde es ihm auch beſſer
ergangen ſeyn, als dem von der WunderHand JEſu ſehend gemachten

Menſchen Matth. IX. Als dieſer von vorgedachten heiligen Orden der
Phariſaer exam niret wurde, was er von dem hielte, der ihn geſund gemacht;
und erſeine Veynung, daß er nothwendig ein groſſer Prophet ſeyn muſte,
rund und redlich vorbrachte, auch v. zo. biß zz. lolide behauptete, wie giengs
ihm? GEs erhub ſich ein Geſchrey (welches in dergleichen Fallen nicht darf
weggelaßen werden) Dieſer frevelhafftenmd nichts wurdicte Menſch
nehme ſich die ſo ttar roſſe Kuhnheit raus, ſie zu lehren; Weshal
ber ſie ihn von ſich ſtießen, undgerne geſehen hatten, daß der Pobel, wel
cher ſich allezeit vor ihre Ehre interellirte, ihn in kleine Stuckgen zerriſſen,

oder doch zum wenieſten ſo ubel tractiret haben mochte, wie es ehemahls et
liche 4o. verſchworne Juden mit dem theuren Apoltel und WarheitPre
diger Paulo machen wolten. Actor. XXIII. ia. aa. Jedennoch aber, will ich
wieder ſetzen, die Phariſäer hatten ſich einmahl gegen ſolchen opponenten

moderiret, ihm ordentlich geantwortet, und ihr Murren wieder JEſum
gerechtfertiget, woher wurden ſie ihre Grundewohl anders hergensmmen
haben, als von dem Fleiſche; deñ bey ihnen wurden alle ideen und eoncen-
te auns Fleiſch geſaet, derowegen erndteten ſie auch ihre Schluſſe von dem
Fleiſche. Werden ſie alſo demnach nicht hauptſachlich urgiret und drauff
gedrungen haben, es ſey wieder den Caracter JEſu, daß, da er ein Sohn
GOttes ſeyn wolte, er mit ſolchen liederlichen Leuten, und von denen man
nichts, als die groſten Sunden abnehmen konnte, ſich gemein machte; wur
de ſich auch eines groſſen Koniges Printz in der Welt ſo vergehen, und durch
allju familiairen Umgang mit der Canaille ſeinen Purpur beflecken; Fer
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ner; alle Erbare und Ehrliebende muſten ſich dran ärgern, daß er ſolchen
Leuten, die ihr Unverſtand insgemein kuhne machte, Anlaß gebe, von der
Furcht und Reſpet, die ſie dem kehrnnd Predigt-Amte ſchuldig waren,
vieles fahren zu laſſen. Mehr. Viele wurden das von ihm dencken, es
muſſe ſein Gemuth denen Sundern und Sitten dieſer gemeinen und nichts
wurdigen Leuthe nicht eben ſo gar feind und abhold ſeyn, denn ſonſt wurde
er ſich wohl eine andere Companie und Tiſch auserſehen haben; wie ſollte
nicht zu ihrem Behuff der Vers des Posten, wenn ſie ihn gewuſt hatten, ae
dienet haben: Naoſtitur ex ſocio, gvi non cognoſtitur ex ſe. Uberdies
mochte es ihnen auch nicht gemangelt haben an Exempein derer, die ſich auf
gleiche Art vergangen, und um ihreEhre gebracht hatten, u. das durffte ihnen
beduncket haben, ein hauptſachlicher Fund zu ſeyn, ihre Satze zu beweiſen,

deun die Mode, die noch iezo ſehr im Schwange gehet, daß dasjenige mit
Exempeln bewieſen wird, was mit Grunden ſolte erhartet werden, wird zu
derſelbigen Zeit nicht ſeyn verborgen geweſen, oder unter die oecultas qva-
lieates gezehlet worden. Alleine, da der H. Geiſt in unſern Evangelio ihr
Murren tadelt, ſo muß er wohl wiſſen, daß ieztberuhrte, und viel iooo. an
dere dergleichen fleiſchliche Schein-Grunde nichts heiſſen, und ſo wenig zu
langen, ſothanes ſtraffwurdiges Murren zu bedecken, als die Feigen-Blat
ter die Bloße unſerer erſten Eltern bedecken kunten. Was aber anlangt die

dArt des H. Geiſtes, die er gebraucht, zu beweiſen, daß das Murren wieder
GOtt ſo wohl bey den Phariſaern, als ſonderlich allen Chriſten hochſt ta-
delhafft ſey, ſo ermahnet eure Hertzen auf folgendes Acht zu haben: Was

der Geiſt GOttes lobet. das bleibet gelobet ewiglich, und was er ſtraffwur
dig vorſtellet, das bleibt auch ſtraffwurdig ewiglich. Nun macsſt du aber
die gantze H. Schrifft durchblattern, wie duwilſt, ſo findeſt du nicht, daß

das Murren jemahls gelobet, ſondern allezeit getadelt wird. Aus vielen
weniges anjzufuhren, ſo murreten die Zſraeliten wider GOtt in Raphidim.
daß ſie kein Waſſer hatten Num. XVII. e2o. in Mara aber, daß das Waſſer
ſo ſie hatten, bitter und unbrauchbar war. cap. XV. 24. ſie murreten uber
das Manna, welches in ihren boßhafften Maulern eine loſe Speiſe hieß.
Num. XXI. Dergleichen thaten Aaron. und Mirjam wieder Moſen, ib.
cap. XIl. .2. Moltes ſelbſt aber wieder GOtt. cap. XI. i. 2u. ſolches a
ber und alles andere Murren tadelt das Bibel-Buch A. und N. Teſta
ments durchgangig. Einen eintzigen Ort finde ich Thren. Jerem. III. 39. in
welchen das Murren nicht imnprobiret wird, nehmlich: Ein jeglicher
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murre wieder ſeine Sinde. Da heißt aber murren wieder ſeine Sun—
de ſo viel als ſich ſelbſt richten, und GOtt der Muhe uberheben, daß
er nicht richten darff, welches eine ſchone Wurckung des Geiſtes GOt
tes in einem ſi:h ihm ergebenden Chriſten iſt. Sonſt aber hat Murren wie
der GOtt uberall ſeinen Tadel, weil es aus einem Quell herkommt, der
nicht gut iſt welcher heiſſet Ungehorſam, Unwille und Zorn wieder GOTT.
Dieſe ſtinckende Zwiebeln konnen warhafftig keine uberoſen, oder Paſ-
ſoon- Blume, aber wohl eine SchwerdtbLilie treiben, das heißt, wenn ſie
mit Chriſto ihm zu einem ſuſſen LobesGeruche leiden wolten, ſo
wurden ſie nicht wieder das Leiden murren; und in allen Dingen
wie der GOtt ſtreiten mit dem Schwerdte ihrer Gedancken und ih
res Mundes; allein ſo thun ſie es gern, es iſt ihnen ein Vergnugen ſich
wieder GOtt aufzulehnen, und ihr Wundſch gehet dahin, daß ſie die Ehre
haben mochten, wie Abraham, da er mit dem GOTT-Menſchen Chriſto
rang. Geneſ. XXXI. 28. daß ihm GOtt nachſagete; Du haſt mit Gott
und Menſchen qerungen, und biſt obtelegen. Wie aber dort um die
Ringenden Staub zu ſpuren war, ſo ſetzet es hier bey den Streitenden auch
Staub, nehml. weñ ſie Gott im Zorne ſelbſt in Staub verwandelt, und ihre
Ehre, die ſie bey frevelhaffter Uberwindung GOttes gerne davon tragen
wolten auch in den Skaub leget. Ein gewiſſer geiſtreicher Lehrer ſagt: Un
fer Murren iſt des Teuffels angenehmſte Muſic, aber GOtt kan ſie
nicht vertragen. Wie lange murret dieſe boſe Gemeine wieder
mich, ſagter Num. XIV. »7. Solten die Chriſten dieſes nicht hinter und
an das Hertz ſchreiben, und jedweder Sorge tragen, daß er nicht ein Glied

dieſer bofen Gemeine ſey. Es iſt gewiß ſchrecklich, wenn einem auf Chri
fium agetaufften Weuſchen mit Fug nachgeſaget werden kan, er mache durch
ſein Murren wieder GOtt dem Teuffel eine Mulie und Vergnugen. Weiß
lich urtheilet jener: Wenn auch der erbarſte Chriſt Abends beym
Schlaffen gehen ſich derjenigen Gedancken erinnerte, die er des
Tages uber gehabt, ſo könnte ers unmoglich Umgang haben, daß
er lich nichr ſchumen muſte. Verſichert: ihr Chriſten, wenn ihr alle
Tage um die SchlaffZeit euch eriñern woltet, was vor Murren euer Hertz,
vielmahl auch die Lippen wieder GOtt verfuhret, ihr muſtet euch ſo hefftig
ſchamen, daß ihr davor nicht ſchlaffen kontet, da hat GOtt euchs hie und
da nicht recht gemacht, da hatte er euch folgen, und alles nach eurer Vor
ſchrifft machen ſollen. Da hat euer boſes Hertz, als ein geringer Thon den

weiſe



weiſeſten Topfer immer angefahren:? Was machſt du? Jhr fkonnets
EDdtt nicht verargen, wenn er euch ſolches Murren ſo ſehr und noch mehr
verarget, als den Pharifaern, denn bey dem ſo gar hellen Lichte des Evan—
gelii ſehet ihrwohl, daßrin Murrender ein Rebel, Wiederſpenſtiger und
Ungehorſamer wieder GOtt iſt. Alles laufft hinaus auf den Ungehorſam,
der die Hochachtung gegen GOtt aus den Augen ſetzet. Jſt aber nicht Un
gehorſam eine ZaubereySüunde. 1. Sam. XV. 23. Oihr Chriſten, ich bitte
euch, murret nicht mehr, damit ihr nicht vor GOtt angeſehen werdet, als
Zauberer, als ſolche, die mit dem Teuffel Gemeinſchafft haben. Jch
mercke aber, daß gewiſſe Unglucks-Falle ſind, welche, wenn ſie ungluck—
kich lauffen, und nicht nach dem Sinne eures alten Menſchens, ſo meynet
ihr, ihr murret, und zurnet billig wieder GOtt. Wie weit ihr aber wie
der GOtt recht oder unrecht habet, wird der II. Cheil erortern.

P. IL
AcJ)Ottes Wille und Anordnung in ſeiner heiligſten Oeconomie iſt die

v groſte Gerechtigkeit. Ob nun aleich ein Kind GOttes, das ſein

S—

J— GOttes Gefallen thut, dieſen Ausſpruch ſehr7 boſes Hertz rechtſchaffen in der Zucht halt, und ſolches dem Gei—

zu ſeinem WahlSpruche macht, ſo laſſen doch viel andere geſchehen daß
ihr alter Menſch, von deſſen Gutachten ſie beſtandig dependiren, und deſ
ſen ſchlimmes Regiment gar nicht vor verdachtig halten, hieruber ſchlimme

Gloſſen, Anmerckungen, und Exceptione; machet. Alles hat dieſes hinter
ſich, daß er ſeine boſe Art, die Weißheit GOttes zu beſtreiten und veracht
lich zu machen, wie Uberwinder mit den Uberwundenen umzugehrn pne
gen, nicht bergen kan. Er vringt wieder dieſelbe einen gantzen Srrohmi
Worte vor, in welchen kein Cropffen Weißheit iſt. Du darffſt nicht
dencken, daß er wie der euſerliche Menſch zwey Ohren, und eine Zunge
habe: Nein, er hat vielZungen, und kein Ohr; erlaſt ſich garnicht zu
reden, iſtalſo nichts mit ihm anzufangen, als daß er getoödtet werde.
Quas aber iſts denn ſonderliches, ſo er der Weißheit GOttes aufrucket als
Unrecht? Vor andern dieſes, daß fie es mit denen Frommen mache wie
Kahſer Juſtinianus mit ſeinem wohlverdienten Beliſario, welchen wackern
und trefllchen Manne er auf Angebung etlicher Boßewichter am Hofe, die



Augen ausſtechen, hergegen andern ſolche in dem Kopffe ließ, die ſie doch
zu nichts anders brauchten, als dem Kayſer vorwerts damit liebzukoſen,
hinterwerts aber auf ſein und der Unterthanen Glucke ſcheele und hamiche
Minen zu machen. Da wird von nichts geredet, als daß es dem Boſen
wohlgehe, daß GOtt ihre Ha iſer mache, wie das Hauß ObedEdoms.
2. Sam. Vl. o. daß er ihren Korb, und ihr ubriges zuſehends ſegne.
Devt XXVilt.s.* daßer ſie mitlangen Keben ſariticze, ja, daßer ih
nen alles, was ſie anfangen, wohlttelincten laſſe. Wenn nun Gott
einem ſolchen Murrenden einen Gefallen thun wollie, ſo ſolte er mit allen
Menſchen, die jener vor boſe Sunder halt, gerade das Wiederſpiel ſpie—
len, ſie von der Erde vertilgen, ihren Saamen und Nahmen ausrotten
das Andencken ihrer gehabten Gluckſeligkeit aus den Gemuthern der Men
ſchen heraus reiſſen, und ihm einen Theil dieſer Straffe an ihnen zu voll
ſtrecken, auftragen. Aber ach was vor eine Menge Menſchen wurden da
ihren jammerlichen Untergang empfinden! Oroftus Lib. VII. Caj. XI. ſchrei—
bet von den Juden,daß ſte, ehe Jeruſalem eingeaſchert, und ſie gantz
„ich geſturtzet worden, ſehr grauſam mit ihren zeinden umgeſprun
„gen. Sie hatten, welches kein Barbar ie euchan, der uberwun
„denen Egyptier und Cyrener Lleiſch und Eingeweide gefreſſen,
„und ſich mit dem Blute beſchmieret; wie Libbilinus meldet, ſo ha
„ben ſie in der Jnſul Cypern allein 2400oo. umgebracht. Jſt ein Er
empel abſcheulicher Grauſamkeit, welche GOtt andern zum Beyſpiel al
lerdings gantz ſonderlich hefftig ſtraffen muſſen. Jtch weiß nicht ob unſer o
bengedachter kxecutor wurde viel gelinder gehen, maſſen er faſt alle, ſon
derlich die ihm durch ihre Hoheitin den Schatten bringen, vor boſe, und
eine unnutze Laſt der Erden, ſich aber nur allein vor einen froinmen Kern
Chriſten, vor einen Troſt der Erden und Vergnugung des Himmels halt,
mit dem GOtt allein ſauber fahren, und alle Ausfluſſe ſeiner Huld auff

ihn
Meoſes nach kutheri Meynung in der RandGloſffe will melben; KORB heiſ

ſe dasjenige was man gegenwartig brauchet zu ſeiner Bedurffnu
und UBRJGEs dasjenige ſo man auffn hlunfftige zurucke leget nnd

Häuffhebet; und verheiſſe GOtt er wolle die Epeift ſregnen alſo baß
wenn man eſſen will in ſeiner SpeiſeKammer ſchon etigs nde unb
wenn mau ſatt iſt noch auffs kunfftige eiwas ubrig bloibe deitabgegan.

genen Votzath wieder zu erſetzen.



ihn no:hwendig ableiten muſſe. Sonſt iſt Niemand, der bey geſunden
Verſtandes Krafften iſt, ſo impertin. nt, und toll, daß er freventlicher
weiſe in einem ſchonen Garten oder anders wo eine holtzerne oder ſteinerne
Statue, die das Bild eines groſſen in der Welt vorſtellet, umſtoſſen, oder
zerbrechen ſollte.“ Aber gewiß ein ſich ſelbſt gelaſſener, von dem Wahne
ſeiner eigenen Frommigkeit Eingenommener wurde keine Thorheit und
Graulamkeit ſparen, das Ebenbild des himmliſchen GOttes aus lauter
Mißgunſt, als ob er ihm gar zu viel Gutes und Gluck vor dem Munde
wegnehme, zu vertilgen. Oder aber ich will zugeben, daß etliche nicht ſo
grauſam waren, daß etwa ein wolluſtiges temperamenr ſie von dieſen La
ſter zurucke hielte, nehmlich ihre Feinde die Sunder nicht gantzlich zu ver—
tilgen, ſo murden ſie es doch mit ihnen machen, wie die groſſen Beſieger,
der ihnen verhaßten Volcker, welche dieſelben zu Selaven machen und der
maſſen demuthigen, daß ſie ihre Augen kaum in die Hohe richten durffen,
damit ſie an dieſer elenden Menſchen ihrer groſten Erniedrigung ihr groſtes
Vergnugen haben mogen. Groſte Gluckſeligkeit vor uns! daß GOTT

nicht ein paſſionirter Menſch iſt, und uns auf keinerley Weiſe Anlaß giebet,
uns zu beſorgen, er werde einſt ein ſolcher werden. Nein er bleibet GOtt.
Sein Wille bleibt ein ewig guter und unveranderlicher gerechter Wille.
Seine Weißheit behalt ihre geheimen Wege und laſt ihre verborgene eir-

culos durch kein Murren der Menſchen ſtohren. GOtt fahret fort, alles
wunderlich und herrlich hinaus zu frhren, ſollten ihn auch die unbeſonenen

Sterblichen noch importuner anfahren, als ſiethun. GOtt gehet in Aus
theilung Glueks und Unglucks, Seegens und Unſegens, Wohlund Weh,
Ach! und Lachen, allezeit gottlich, weder zur Rechten noch zur Lincken ge
rade fort. Er vergehet ſich nicht. Der muß zu Grunde gehen, der ihm
ein anders ſchuld giebet. Nimmt er einem Hauß, Hoff, Haab und Gut,
Reichthum und Ehre durch Feuer, Waſſer, Peſt, Krieg und ioo. ande
re Zufalle, wie dem fronimen Furſten Hiob; ſo darff er doch nicht murren,

und

Les Conſelle de ia Sageſſ 188. Nont nouu devons les uns aux au-
tves un reſpbt invioluble. Il ne faut pas tafuſer aux enfaus

geeé—mie ni aux pauvres te que lu juſtice nous oblige de rendue

auu pierres aux marhres, decgv' ilt ont en leur ſigure gvei·
dgve ombre de reſſemblante aver Dieu, ou aves les Saints.



und ſagen: GOttirret ſich an der Perſohn, er hat vielleicht einen
andern gemeinet, der boſe iſt, und kommt uber mich. Nein, GOtt
thut wiſſend alſo. Wie Jacob wiſſend ſeine rechte Hand auff des

jungſten der Sohne Joiephs, und ſeine lincke auff des altiſten
Haupt legete, ſie aber doch beyde ſegnete, Geneſ X.Vili. 24. So
ziehet GOtt wiſſend ſeine Segens-Hand von dieſer Leute ihren Hauptern
weg zu ihren beſten. Der verſtandige Med.cus, wenn er jezuweilen findet,
daß bey patienten Conſituren, ſuſſe angemachte Weine, Obſt, und
dergleichen vor ihmſtehen, ſo laſt er alles wegnehmen, und fraget nichts
dvarnach, ob ſich der Patient gleich noch ſo ſehr daruber beklaget und be
ſchweret, auch wohl gar ehrenruhrige Worte wieder ihn ausſtoſſet, er ach
tets nicht, ſondern denckt: der es redt, iſt keanck. Er weiß wohl daß Klu
ge und Geſunde ihm ſolches nicht vor eine Mißgunſt gegen den batien en,
ſondernkiebe gegen denſelben auslegen; denn ließe er ihn obberuhrtes eſſen,
wie, wenn und wie viel er wolte, was vor eine ſchlimme Fermentation, was
vor eine Verderbnuß und Hinderung, daß die gegebenen Medicamen e ih
ren Zweck nicht erhalten konnten, wurde darauff folgen? Das geſtattet
der Medicus nicht, ſondern indem er ihm dieſe erwehnte Stucke wegnimmt,
.ſo weiſet er, daß er ein Medicus legalis, rationalis, und conſeientioſus,
rechter, vernunfftiger und gewiſſenhaffter Artzt ſeyh. Wer weiſe iſt, thue
ſo wohl und uberhebe mich der Muhe, unterziehe ſich ſelbſt der Bemuh—

ung, die Deutung auf ſich und andere in Ungluck gerathene zu machen; er
erne ſo fort ſtille ſchweigen; rede von ſeinem Unglucke zwar, aber ſo, daß
ſich kein Murren wieder GOtt mit einmiſche. Wer aber unweiſe iſt, der
murre immer hin. Laſt uns mit zuſammen geſetzter Jnnbrunſtigkeit JE—
ESliM unſern HErrn bitten, daßer auff dem unruhiecen Meere unſe
rer Gemuther eine Stille gebiete. Matih. Vlti. 2s6. ſonderlich zu der Zeit,
wenn es auf unſern GlucksMeere ſturmet. Laſt uns immer ſo den
cken: Kommt die Freude und Glucke bey uns allein zu Hauſe, ſo
wollen wir ſtracks trauen: wo ſie ihre Gefahrdinnen, Traurigkeit,
Ungluck, Mangel, zammer und Elend gelaſſen haben. Wir2

wollens immer geſchehen Jjaſſen, daß uns die Weit dem euſerlichen Anſe
hen nach fur elend halte, wenn uns nur inzwiſchen die Gnade GOttes un—
ter der Hand heimlicher Weiſe aufhilfft. Die aber nicht ſo dencken wol

en, denrn muſſen wirs wohl, jedoch mit innerlichen Mitleiden verſtatten,
dah ſie ſich ihrem Murren uberlaſſen, die Gelaſſenheit der Schaafe Chriſti

als



als ein feiges disrenommirliches Weſen ſchelten, und immer auf GOTT
ſtoſſen; GSie mogen nach vielen Murren und Klagen wieder GOtt mir
es wiederſagen, ob ſie GOtte erwas abgetrotzet und abgemurret, ob ſie
dadurch GOTT gezwungen haben, daß er nicht wieder auff ſie geſtoſſen,
ob ſie dadürch Unglucks-Falle abgewendet, und hingegen Glucks-Falle
ihnen jugewendet. Befinde ich denn, daß das Murren beſſer, nutzlicher
und EOtt gefalliger ſey, als das Stille ſeyn, und auf die Hulffe des HErrn
hoffen, ſo will ich den Augenblick dieſes fahren laſſen, und hingegen mir
jenes angewohnen. Jchwerdees aber wohl nicht erleben, daß EOtt ein
ander Evangelium wird verkundigen laſſen, darinne die Boßheit zur Tu
gend, und die Tugend zur Boßheit werde gemacht werden. Frommig—

keit und GOttgelaſſenheit muß wohl Frommigkeit und GOttgelaſſenheit
bleiben, und dem werden alle fromme Hertzen zufallen. Hier liegt die
vor nothig geachtete Erlauterung und Anmerckungen uber das Thema, daß
das Murren ſo wohl bey den Phariſaern, als ſonderlich Chriſten ſtraffbar
und tadelhafft ſey, worbeh wir geſehen haben, erſtlich: daß es die Heil.
Schrifft ſey, die ſolches tadele, und dann anderns, daß in allen Um
ſtanden und Unglucks/Fallen, ſie mogen unſerm fleiſchlichen Sin
ne gleich noch ſo erheblich ſcheinen, daß er denckt er habe Urſach
druber zu murren, dennoch das Murren tadelhafft ſey. Wir wen

den uns zu einer nothigen und nach der Beſchaffenheit eines auſſerordentli
chen ſchadlichen Zufalls einzurich:enden

ñ

Anwendung.
Werthe und Geliebte in dem HErrn.

7Such allen und jeden wird annoch erinnerlich ſeyn, und wohl eine

 geraume Zeit in friſchen Andencken bleiben, welcher geſtalt am

Jahres, GOtt plotzlich groſſe, und hier noch erhorte

verwichenen Johannis-Tadche, war der 24. Junius dieſes 1721.

WaſſerFluth mitten unter dem GOttesdienſte uber uns ſchickte, daß der
ſelbe dadurch unterbroöchen wurde indem jeder eitete „theils Haußrath

und Lebens-WMitiel, theils, und abſonderlich ſein Vich in Sicherheit zu

C bringen.



bringen. Erbamlich war es anzuſehen, daß in einem Augenblicke von un
ſern in ſchonſten Flore ſtehenden und mit Fruchten ſchwangern Feldern
nichts mehr zu ſehen, ſondern alles grune von den weißen ſchaäumenden
Fluthen verdecket war. Wie elend ließ es, als ietzt genenntes Gewaſ—
ſer Hauſer und Gebaude durch ſo ſtarcken Anfalt wanckend, ſinckend und
fallen machte; als die Nachbarm, Eltern und Kinder verhindert wurden,
daß ſie einander in dieſer allgemeinen Noth nicht beyſpringen oder helffen
kunten; als dieſem ſein Brodt, dem andern etwas anders von den ge
ſchwinden Wellen als von fluchtigen Dieben entfuhret wurde. Die Au
gen giengen einem vor Jammer uber, wenn man vernahm, mit was groſ—
ſer Eilfertigkeit ihr eure Wohn Stuben verlaſſen, und ſie dem eindringen
den gefahrlichen Gaſte mit Zittern zur Wohnung auf etliche Tage uberlaſ
fen muſſen. Wie ſorgeten die Abweſenden und in der Kirche ſich befinden

den Mutter, ob auch ihre Kinderlein, die ſie zu Hauſe gelaſſen, den Wel
len zu einen Raube werdenwurden; Wie winſelten die meiſten nicht we
gen des Viehes, ob auch ſelbiges nebſt dem Hirten hier und da wurde
todt gefunden werden. Kurtz, das Winſeln und Wimmern, Aechzen
und Lachzen war ſo groß, daß man es ungeachtet des Brauſens und Rau
fchens derer Wellen gar eigentlich horen kunte. Doch aber, wie werden
da nieht ihrer viele heimlich, daß man es nicht horen konnen, wieder Gott
gemurret haben? Wie viele werden auch die Klagen uber ihre Lippen ha
ben gehen laſſen, daß GOtt ihnen ſo viel Sorge und Bekummerniß auff
ihr Hertz geleget, als Sand und Koth von dem Gewaſſer, auf Felder in
Garten und Hauſer ſind gefuhret worden; daß GOtt dem reißenden Ge
waſſer befohlen, dasjenige zu unſerm aroſten Leid wegiunehmen, was wir
mit Freuden in Scheunenund auf Bodetreinzuerndten gedachten. Nun
iſts freylich an dem, daß GOtt mir und euch ein Hartes erzeiget; die we
nige Zeit, da wir beyſammen gelebet und geweſen, haben wir drey Ruthen
gefuhlet, die erſte war die Eheurung ing. die andere war das Gewaſ
fer ſo uns 1720. viet Getraide zu Grunde richtete; nun iſt 1721, die drit
te dazu kommen, und die hefftigſte, die von keinen Alten dieſes Orts erlebte
ſo gar groſſe Waſſerergießung, bey welcher es ſcheinet, daß ſich die Waſ
ſer mit Fleiß verfammlet haben, unſere Feld/und WieſenFrüchte auszu
reiſſen und zu zerſtreuen, damit Menſchen und Vieh einen recht empfind
lichen Mangel ſpuren mochten. Aber vernchert, es darff keiner unter uns
dencken, ſein Murren und Tadeln wieder GOtt dieſes WaſſerSchadens

halbir



I—halber konne keinen Tadel finden, und ſey unſtraffbar. Nein, gantz an

ders. Wenn wir einen Blick thun auff unſere ubermachten Sunden, da—
durch beyde klein und groß ſich bißher an dem HErrn ihrem GOtte vergrif

wfen und des Übertretens viel gemacht haben, ſo muſſen wir unſere Hand
auf den Mund legen und ſagen: Es iſt der HErr, er thue was ihm
wohlgefallt. Jn der That, Geliebte, wenn wir auch keine Sunde
mehr gethan hätten, (welches jedoch auch niemahls unterlaſſen worden,)
ſo muſſen wir uber unſere groſſe Sicherheit klagen, und auch uber die Erkal—
tung der Liebe. Verſichert dieſe beyden Stucke richten viel boſes an; Er—
kaltung in der Liebe hat iooo. geſchlagen, Sicherheit aber mehr als i0000.
Die Sicherheit aber wird unterhalten und genahret durch Uberfluß in al
len Dingen, dadurch wird die Seele uberladen, daß das Andencken Got
tes und des Nachſten, auch die Speiſe gottlichen Worts nichtRaum drin
nen haben. Wer aber alles voll auff hat, und von keinem Mangel weiß,
glaubets auch nicht wie einem zu muthe iſt, dem die Waſſer der Trubſal,
Mangel und Hungers bis an die Seele gehen; Er halt das lamentiren
und Wehklagen wohl durchgehends gar vor eine boßhaffte Verſtellung,
und meynet er habe nicht Urſach jemand zu helffen. Das aber heißt
Glaubloſigkeit und Liebloſigkeit, welche der gerechte GOTT in der
ewigen Quaal mit Troſtloſigkeit beſtraffen will. Jch will nicht ſagen, daß
wir auch unter andern deswegen mit Waſſer geſtrafft werden, weil wir un
recht, i.e. alles boſe Weſen wie Waſſer in uns ſauffen, und geſoffen ha
ben; oder aber weil von vielen ſtarckes Getrancke als Waſſer iſt eingegoſ
ſen und das Licht des Verſtandes dadurch ausgeloſcht worden. Solches
vorzuhalten uberlaſſe ich iezo meine Vices eurem eigenen Gewiſſen, und be—
ruhre nur noch die beyden erwehnten Stücke: Sicherheit undiebloſig
keit, als zwey groſſe Seelen-Kranckheiten. Dieſe nun zu heilen kans
GOTT nicht anders machen, er müß ihnen das pabulum nehmen, das
heißt, er muß uns die zeitlichen Guter die Luſt unſerer Augen und Her
tzen wegnehmen, und eine groſſe Klufft zwiſchen uns und denſelben machen,
daß jene nicht konnen zu uns, und wir nicht konnen zu ihnen kommen, daß
wir nicht konnen zuſammen kommen, uns zu bereden, wie wirGTT und
den Nachſten krancken wollen. Der SeelenArtet unſer GOtt hatts aus
der Erfahrung, daß dieſes gut thue. Er hats nicht nur weyland durch
die Propheten denen ſichern Schandflecken und harten Nachkommen Jſ—
raelis ſagen laſſen, daß er ſie durch obgedachte Art zurechte bringen muſſe,
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ſondern hats auch an unſern Vatern und zu unſern Zeiten an vielen erwie—
ſen, daß dieſer modus eurandi auserleſen gut ſeh: Da die Bruder Jo
ſephs zu Hauſe Mangel lieten, da horeten ſie von Joſeph in fremb
den Landen. Geneſ. XLII. vorhero wolten ſie es nicht horen. Und
wie der verlohine Sohn buc. XV. in frembden Landen Mangel
litte, ſo dachte er an ſeines Vaters Hauß. Sehet doch, wie die Man—
gel. Cur, die GOtt mit ihnen vorgenommen, ſo wohl augeſchlagen. Die
Reihe ſoll lun auch an uns kommen. Nicht viel Jahre ſind verfloſſen, da
wir von dem erbarmlichen Einbruche derer Waſſer an einigen Orten derer
Niederlande und Oſt-Frießland horeten. Viele geſchickte Federn beſchrie—
ben uns daſſelbe Ungluck ſo lebhafftig, daß unſere Hertzen uber dieſen
WaſſerSchaden in Waſſer hatten mogen verwandelt werden. Aber
wie viel waren wohl deren, die es recht zu Hertzen nahmen? dachten nicht
die meiſten: Es iſt noch weit von uns; unſere Fluſſe in Sachſen haben die
große nicht, daß ſie uns ſo verderben konnten wie die Fluſſe, Meere und
Seen welche jene zu Nachbarn haben. Da war ja Sicherheit an allen
Seiten. Alber nun ſehet, hat uns GOtt nicht gewieſen, daß wenn er uns
nicht noch Barmhertzigkeit hatte erzeigen wollen, es ihm um etliche Klaff—
tern zu thun geweſen ware, ſo hatte er uns eben ſo angſtigen und in Leib
und Lebens-Gefahr ſturtzen konnen, wie er jenen gethan hat. Dies wa
ren rechte Repieſſalien und das jus talionis geweſen, weilwir ihn geang—
ſtiget mit unſern Sunden, und Muhe gemacht durch unſere Miſſethat, ſo
hatte er es uns leichtlich wieder ſo machen konnen. Er hat uns mit Wellen
gleichſam vermauret und belagert, daß wir weder ein noch aus kunten;
weil wir durch Unbarmhertzigkeit die Liebe gegen den Nachſten in unſern
Hertzen vermauret und verſchloſſen gehabt, daß ſiezum Dienſte unſers Ne
benChriſten nicht heraus gekunnt. Jn Betrachtung dieſes, und alles an
dern bekennet, daß GOttrecht, ihr aber unrecht habt, und euch ſonderlich
eures Murrens wegen ſchamen muſſet. Ertraget den euch zugeſchickten
Verluſt mit ſolcher Gedult, welche Kindern GOttes anſtandig iſt, und
lernet das Ungluck ſtandhafftig ertrugen. Laertius in Vità Bionis ſagt:
Magnum mulum eſt, non peſſe ferre malum. Es iſt ein groſſes Ungluck,
wenn man das Ungluck nicht ertragen kan. Derowegen fanget an von
nun an zu lernen, wie ihr das Ungluck ertragen ſollet, damit euer Un—
gluck nicht vermehret werde. Laſſet euch dieſe Zuchtigung zu einer guten

Anleitung dienen, euch auff kunfftigen 1l. BußTag gebuhrend zu præpa-
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riren. Mankan ſonſt aus Waſſer keine Glocke gießen, aber ihr konnet
dieſe AhaſſerFlurh machen zu einer BußGlocke, die euch eurer Pflicht er
innere. Dein Schade iſt groß wie ein Meer, wer kan dich heilen;
klagte ehedem jeremias, Tren. II. 13. Urtheilet, ob ich nicht Urſache
habe zuſagen: Kiebe Gemeinde, dein Schaden, nicht der leibliche,
denn der iſt zu erſetzen, ſondern der SeelenSchade, der durch viele Eun—
den iſt verurſachet worden, iſt groß wie ein Meer wer kan dich auſſer
Ectt heil.n? Drum bekehret euch zum HErrn, und nennt ihn
auch mitten unter dem Elende euren lieben Vater, und weichet nicht
ab von ihm. ſerem. IIl.i9. Dencket doch, daß, da ihr das Gute vom
HErrn genoſſen habt, ihr das Boſe auch mitnehmet, und ſagent, es ijt

uns lieb HErr, daß du uns gezuchtiget haſt, auf daß wir deine
Rechte erkennen lernen. Gedult und Hoffnung ſpricht: Eywarum
ſollt ich nicht bey Zions Lreund auch in den Fluthen ſitzen? Bilitet
GOJTT, daß wo es uns an unſerer Seele nutzlich iſt, er uns und unſern
Nachbar den erlittenen Verluſt mit vielen und groſſen Seegen wiederum
erſetze. Segnet euch GOtt aber wieder, ſo vergeſſet um deſto weniger,
an euren armen Mangel leidenden NebenChriſten zu dencken; dieſe eu—
re Liebe muß haben ein verdecktes Auge, bey des Nachſten Schwachheiten
durch die Finger zu ſehen, und ein groffnetes Auge, ihre Nothdurfft zu er
kennen. Daß ichs kurtz mache, hutet euch vor Ungedult, Unruhe und
Murren, denn wie ein theurer Lehrer ſagt, ſo ſind dieſe ſchlinmen Be—
ſckaffenheiten gleich dem rauhen Oſt-Winde, welcher die cheu
ſchrecken in Egypten fuhrete; Exod. X. i3. daß ſie alles Grune im
Lande auffraßen. „Gewißlich, euer Murren, Pochen, Unwillen und
„Ungedult wieder GOttes Vorſehung wird alle grune Fruchte eutes Glau
„bens und Vertrauens wegfreſſen, Mercket wohl, ſeo lange eure Gemu—
„ther durch Ungedult hin und her geriſſen werden, wird es euch nicht leichte
„ſeyn, die Noth des Nachſten zu mercken, geſchweige ein Mitleiden mit
demſelben zu haben. Flehet GOtt, daß er uns das HeiligeTvangelien

Cz3 Vuch*Anger and Obſtinacy is lite tpat rough Eaſt  Wind, which bro-
ught the Egyptian Locufts, to eat up every green thiug

in the Land. A mind harrosſed with its oun impatitnc;
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Buch durch kein Waſſer der Feindſeeligkeit wolle aus unſern Kirchen wea
reiſſen laſſen; wenn wir nur dies behalten, ſo genuget uns. Glaubets
wenn unſere Glaubens-Bruder in der Pfaltz und anderer Orden, wo ſie
perfolget werden, durch das entſetzlichſte Gewaſſer gleich alles verlohren
hätten, ſo wurden ſie es doch vor gar nichts achten, wenn ihnen nur das
reine Wort GOttes ware gelaſſen worden. Zuletzt finde ich auch noch vor
nothig, alle diejenigen, die durch vielgemeldeten Schaden ſind betrubet
worden, treulich zu vermahnen, ſie wollen dem Satan nicht Gehore geben,
deſperat, diſſolut, liederlich zu werden, und zu dencken: Ey weil mich
auch meine Arbeit nichts hilfft, weil aller Schweiß und Sleiß und
alle daher zu hoffende Freude, in ein unvermuthetes Gewaſſer be
ttraben wird, ſo wilſt du es laſſen drunter und druber tehen, die
Arbeit liegen laſſen c. Nein, dieſe boſen Gedancken verdienen
nicht Gnade zu erwerben, ſondern vielmehr Zorn und Ungnade.
Judith. VIIl.io. Seyd doch nurverſichert, daß es keine Noth bey aller
Noth mit uns habe, wenn wir nur finen durch Chriſtum verſohnten GOtt
bey uns haben. Seneca ſagte zu ſeinem Freunde Polybio: Fas tibi non
eſt, de fortuna conqueri, fatvo Cæſure. Nage nicht uber Ungluck, ſo
lange Cæeſar dein Lreund iſt. So lange Chriſtus unſer Freund iſt was
wollen wir klagen? Wir ſchließen mit der LXXXIV. Meditation Joſuæ
Henshiau, die alſo lautet!“ „Weer iſt jemahls bey ſeinem GOtt
au kurr kommend Ader moÊÊ

 Ê Ê ÊQÊ Ê— try abDert wtrd man„ihn nicht verweßet ſehen. Es iſt unmoglich, daß uns die ſtarck
„ſten Thurme, oder greulich ten Gefangnuße von ſeiner Furſehung
„ausſchließen konnen. Elic Raaben werden einen GOttvertrau—
„enden zu ſpeiſen bey der Hand ſeyn muſſen: Und Daniels Lowen,
„weil ſie ihn nicht verſchlingen konnen, werden mit ihm faſten, und
„eher Hungers ſterben, als einem Hheiligen eſſen. Was kann GOtt

„nicht

is not at lefure to obſerve, much lesſ to condole the cela-

nity of otbers. The Ladies Culling Sect. III. p. 48.
»GSpaar-Stunden p. m. 49.



„nicht thun, wenn er will, und was will er nicht bey denen, die er
„liebet? GEOtt die keñen dich nicht recht, die dir nicht recht trauen.
Es bleibet alſo beſtandig dabey:

Alles Gluck und Ungelucke
Das kommt allein von GOtt,

Zgſcch weiche nicht zurucke,
Und fleh in aller Noth.

Wie kan er mich denn laſſen der treue Nothhelffer

mein,
Wenn meine Noth iſt am groſten will er gewiß bey

mir ſeyn. AmMEN:!
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